
6

Frage: Mit ihrer Kritik am

Gesundheitsfonds steht die

Daimler BKK nicht allein. 

Welches sind die massiven 

Kritikpunkte?

Jürgen Brennenstuhl: Mit der

Einführung des Gesundheits-
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Wohl nur ein hoffnungsloser

Optimist würde zum jetzigen

Zeitpunkt behaupten, dass der

für 2009 geplante Gesundheits-

fonds noch zu verhindern ist. Wir

sehen den Tatsachen realistisch

ins Auge und bereiten uns seit

einiger Zeit auf diese grund -

legende Änderung der Finanzie-

rung der gesetzlichen Kranken-

versicherung in Deutschland vor.

Dazu gehört für uns selbstver-

ständlich auch, dass wir Ihnen

erklären, was künftig mit Ihren

Beitragsgeldern passiert. Als 

Beitragszahler ist es Ihr gutes

Recht zu erfahren, warum das

bisher bewährte System, nach

dem jede gesetzliche Kranken-

kasse ihren Beitragssatz indivi-

duell festgelegt hat, zum 

1. Januar 2009 über Bord gewor-

fen wird und wer dafür verant-

wortlich ist. Wir sagen es Ihnen.

Die Beitragsgelder unserer

Mitglieder, des Arbeitgebers

sowie Steuerzuschüsse vom

Staat fließen weiterhin an uns.

Bei uns bleibt das Geld allerdings

nur kurze Zeit, wir leiten es

sofort an den Gesundheitsfonds

weiter. Aus dem Fonds wie-

derum erhalten wir für jeden 

Versicherten eine pauschale

Zuweisung, die abhängig ist vom

Alter, Geschlecht und Gesund-

heitszustand des Versicherten.

Mit diesen Zuweisungen werden

die Kosten für Ärzte, Kranken-

häuser und weitere Leistungs -

erbringer (Apotheken etc.) finan-

ziert.

Eine Besonderheit stellen 

die Rückerstattung und der

Zusatzbeitrag dar. Kommt eine

Krankenkasse mit den Zuweisun-

gen aus dem Gesundheitsfonds

nicht aus, kann sie einen Zusatz-

beitrag erheben. Dieser darf ein

Prozent der beitragspflichtigen

Einkünfte eines Mitglieds nicht

übersteigen. Liegt dieser Zusatz-

beitrag bei pauschal 8 Euro, ist

eine Einkommensprüfung nicht

erforderlich. Andererseits kann

eine Krankenkasse ihren Mitglie-

dern Beiträge erstatten, wenn

sie gut wirtschaftet und Über-

schüsse erzielt.

Soweit das vielfach kritisierte

Modell, wie es der deutsche 

Bundestag verabschiedet hat

und das zum 1. Januar 2009 in

Kraft tritt. Zu Einzelheiten der

Reform sprachen wir mit dem

Vorstand unserer BKK, Jürgen

Brennenstuhl.

w

fonds verlieren wir unsere Finanz-

autonomie. Nicht mehr wir,

respektive der Verwaltungsrat,

legen die Höhe des Beitrags -

satzes fest, sondern der Staat

schreibt uns vor, welchen Beitrag

wir erheben müssen. Mit Wett -

bewerb hat all das nicht mehr

viel zu tun. Denn mit diesem Ziel

ist die Reform angetreten, den

Wettbewerb unter den Kranken-

kassen zu stärken.

Frage: Wie hoch wird der ein-

heitliche Beitragssatz sein?

Jürgen Brennenstuhl: Das weiß

zum jetzigen Zeitpunkt noch nie-

mand genau, Spekulationen

schießen allerdings allenthalben

ins Kraut. Im November wird die

Bundesregierung die exakte

Höhe bekannt geben. Bezogen

auf unsere Daimler BKK lässt

sich allerdings schon vermuten,

dass der künftige Einheits -

beitragssatz höher liegen wird

als unser jetziger, da wir

bekanntlich zu den günstigen

Krankenkassen in Deutschland

gehören. Dies ist ein weiterer

Wermutstropfen, den wir unseren

Das passiert mit Ihren Beiträgen

Mitgliedern gerne ersparen 

würden, wenn wir könnten. Leider

müssen wir hier ab 1. 1. 2009 

geltendes Recht umsetzen.

Frage: Bedeutet denn aber ein

einheitlicher Beitragssatz nicht

mehr Gerechtigkeit?

Jürgen Brennenstuhl: Auf diesen

Gedanken könnte man kommen,

wäre da nicht der so genannte

morbiditätsorientierte Risiko-

strukturausgleich (Morbi-RSA).

Die pauschalen Zuweisungen,

die alle Krankenkassen aus dem

Fonds erhalten, hängen ab vom

Alter, Geschlecht und Gesund-

heitszustand der Versicherten.

Schon bisher existierte ein Aus-

gleichstopf, der unterschiedliche

Versichertenrisiken unter den

Kassen ausglich. Künftig bestimmt

das Krankheitsgeschehen in der

jeweiligen Krankenkasse, wieviel

Zuweisungen die Kasse erhält.

Dies könnte sich zum Kosten -

treiber entwickeln, denn die Kas-

sen haben keinen Anreiz mehr zu

sparen: Im Gegenteil – je mehr

Krankheitsfälle „produziert“ und

dokumentiert werden, desto
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Pauschale für jeden Versicherten je nach Alter, Geschlecht 
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